
v or kurzem wurde uns eine Mitteilung aus dem 
»Studienservice« der Wirtscha�lichen Ver-
einigung Zucker e. V. (WVZ) zugesandt, die

unter der Überschri� »Kein Zusammenhang zwischen 
Zuckeraufnahme und Typ 2 Diabetes mellitus« erschien. 
Eine aktuelle Übersichtsarbeit solle die Annahme wider-
legt haben, Zucker sei ursächlich an der Entstehung des 
Diabetes mellitus Typ 2 beteiligt.1 Wir haben uns das 
Ganze genauer angesehen.

Was steckt dahinter?

Die besagte Studie erschien im März 2025 in der Zeit-
schri� Advances in Nutrition und stammt von einer 
 Forschungsgruppe rund um die amerikanische Wissen-
scha�lerin Dr. Karen Della Corte.2 Es handelt sich dabei 
um eine Meta-Analyse (Übersichtsarbeit) zur Dosis-
Wirkungs-Beziehung verschiedener Arten und Quellen 
von Zucker und dem Risiko für die Entstehung von Dia-
betes mellitus Typ 2. Anhand von 29 Studien wurden die 
Auswirkungen des Konsums von zuckergesüßten Ge-
tränken, Fruchtsä�en, Fruktose und Saccharose sowie 

der Gesamtzuckeraufnahme und der Aufnahme zuge-
setzter Zucker untersucht. 

Starke Risikoerhöhung durch 

zuckerhaltige Getränke

In der Auswertung zeigt sich eine deutliche Erhöhung 
des Diabetes-Risikos durch den regelmäßigen Verzehr 
zuckerhaltiger Getränke. Für die Bewertung von Geträn-
ken mit zugesetztem Zucker, wie Limonaden oder Cola, 
wurden Daten aus 17 Studien ausgewertet. Dabei ließ 
sich mit jeder zusätzlichen Portion* am Tag eine Risiko-
erhöhung um 25 % feststellen. Bei Fruchtsä�en, für de-
ren Bewertung Daten aus 14 Studien herangezogen wur-
den, war der Risikoanstieg weniger stark ausgeprägt, 
aber dennoch signi�kant. Die Autoren und Autorinnen 
schlussfolgern, dass jegliche Aufnahme von Zucker 
durch Getränke eine Erhöhung des Risikos für die Ent-
stehung eines Diabetes mellitus Typ 2 bewirkt und aus 

* Eine Portion wurde de�niert als die Menge einer Dose. Das ent-
spricht etwa 330 ml mit einem Zuckergehalt von 39 g.
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ay diesem Grund keine als gesundheitlich unbedenklich 

einzustufende Höchstmenge existiert.
Entsprechend kommt diese Übersichtsarbeit nicht  – 

wie es die Überschri� der Meldung der WVZ sugge-
riert  – zu dem Ergebnis, dass kein Zusammenhang 
 zwischen Zuckeraufnahme und Diabetes mellitus Typ 2 
besteht. Im Gegenteil: Für in Getränken enthaltenen Fa-
brikzucker wird ein starker positiver Zusammenhang 
beschrieben.

Schutz durch mehr Zucker?

Dennoch liefert die Studie auch Ergebnisse, die Zucker 
in einem guten Licht dastehen lassen und entsprechend 
in der Meldung der WVZ ausführlich beschrieben wer-
den. Denn in Bezug auf die anderen untersuchten Arten 
und De�nitionen von Zucker kommt die Meta-Analyse 
zu überraschenden Ergebnissen: Zwischen zugesetztem 
Zucker sowie Fruktose und dem Risiko für die Entste-
hung eines Diabetes mellitus Typ 2 wird kein Zusam-
menhang beschrieben und für Gesamtzucker und Sac-
charose sogar ein negativer Zusammenhang  – also ein 
erniedrigtes Risiko durch eine höhere Zuckeraufnahme. 
Doch wie kommt es zu diesen Ergebnissen? 

Gesamtzucker – geringe 

 Aussagekraft

Für die Bewertung der Gesamtzuckeraufnahme wurden 
lediglich vier Studien untersucht, deren genauere Be-
trachtung das Ergebnis einer negativen Korrelation frag-
lich erscheinen lässt. Eine der vier Studien �ndet einen 
positiven Zusammenhang zwischen einer erhöhten Ge-
samtzuckeraufnahme und dem Diabetes-Risiko3, eine 
weitere �ndet lediglich für in die Studie einbezogene 
Männer einen geringfügig negativen und für Frauen 
ebenfalls einen positiven Zusammenhang4. Nur zwei der 
vier Studien tragen im Wesentlichen dazu bei, dass die 
Autoren und Autorinnen der Übersichtsarbeit zu dem 
Schluss kommen, eine hohe Gesamtzuckeraufnahme 
würde das Diabetes-Risiko senken. Interessanterweise 
kommen die Autoren und Autorinnen der beiden Stu-
dien selbst aber zu einem anderen Ergebnis: Beide 
schreiben, dass laut ihren Daten überhaupt kein signi�-
kanter Zusammenhang zwischen der Höhe des Gesamt-
zuckers und der Entstehung von Diabetes mellitus Typ 2 
festgestellt werden kann.5,6 Hinzu kommt, dass die Er-
gebnisse einer dieser beiden Studien aufgrund eines un-
günstigen Studiendesigns sowieso nur unter Vorbehalt 
verwendet werden sollten  – eine Einordnung, die die 
Verfasser(innen) der Meta-Analyse selbst vornehmen. 
Aus diesem Grund sprechen sie ihrer Analyse zur Ge-
samtzuckermenge auch im Allgemeinen nur eine gerin-
ge Aussagekra� zu. 

Saccharose – moderate 

 Aussagekraft

Nicht viel anders sieht es bei einer genaueren Betrach-
tung der Untersuchung der Saccharose (Rohrzucker) 
aus. In diese Beurteilung wurden sieben Studien einbe-
zogen. Eine davon ermittelt einen positiven Zusammen-
hang3, eine auch hier einen leicht negativen Zusammen-
hang bei Männern und einen positiven bei Frauen4. Zwei 
Studien können keinen (signi�kanten) Zusammenhang 
feststellen.6,7 

Somit bleiben nur drei Studien, die in der Auswertung 
der Übersichtsarbeit den Ausschlag für die Einordnung 
geben, eine erhöhte Saccharose-Aufnahme sei mit einem 
erniedrigten Diabetes-Risiko verbunden. Von diesen 
drei Studien betrachten zwei eine sehr eingeschränkte 
Gruppe an Menschen, und zwar nur Frauen zwischen 46 
und 628 bzw. 55 und 69 Jahren9. In einer davon konnte 
kein de�nitiver Zusammenhang zwischen der Zucker-
aufnahme und dem Diabetes-Risiko gefunden werden, 
lediglich für eine kleinere Untergruppe zeigte sich tat-
sächlich ein negativer Zusammenhang für Saccharose. 
Allerdings relativieren die Autor(innen) dieser Studie, 
Janket et al., das Ergebnis und weisen darauf hin, dass 
mögliche Messfehler und der relativ kurze Beobach-
tungszeitraum von 6 Jahren zu falschen Resultaten ge-
führt haben könnten. Außerdem stellen sie aufgrund 
der eng gefassten Studiengruppe die Generalisierbarkeit 
ihrer Ergebnisse in Frage.8 Ähnliche Einschränkungen 
gelten auch für die zweite dieser beiden Erhebungen.

Im Gegensatz dazu stellt die letzte der sieben Studien 
zur Saccharose ausgerechnet bei den untersuchten Frauen 
keinen Zusammenhang fest – für Männer wird allerdings 
eine deutliche negative Korrelation angegeben.10 Dadurch 
trägt sie maßgeblich zu dem Ergebnis eines angeblich 
schützenden E�ekts von Saccharose für Diabetes-Erkran-
kungen bei. Doch auch hier lohnt es sich, genauer hinzu-
sehen. Die Verfasser(innen) dieser Verö�entlichung, Schul-
ze et al., geben anders als die Autor(innen) der Meta-Ana-
lyse an, dass in ihrer Arbeit keine signi�kante Assoziation 
zwischen der Saccharose-Aufnahme und dem Diabetes-
Risiko gefunden werden konnte. Sie besprechen sogar ex-
plizit, dass bisherige Studien zu dieser Fragestellung wi-
dersprüchliche Ergebnisse geliefert hätten und dass die 
Beobachtung mancher Arbeiten, in denen eine negative 
Korrelation beschrieben wird, im Kontrast zu Ergebnissen 
aus Humanexperimenten und experimenteller Tierfor-
schung stehen. Denn diese zeigten klar, dass eine hoch-
saccharosehaltige Ernährung zu einer erniedrigten Insu-
lin-Sensitivität (und damit einer potenziellen Entwick-
lung eines Diabetes mellitus) führe. Ihrer Ansicht nach 
könnte die Inkonsistenz über die verschie denen Studien 
hinweg von den unterschiedlichen Aus wirkungen natür-
lich vorkommender und zugesetzter Zucker herrühren.10
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Diskutiert werden diese abweichenden Ergebnisse 
und Einordnungen in der Meta-Analyse nicht. Zusam-
menfassend lässt sich also sagen, dass die sieben zur Be-
wertung der Saccharose genutzten Studien das Ergebnis 
der Übersichtsarbeit bei genauerer Betrachtung nicht 
unterstützen. Die Auswertung wird von den Autor(in-
nen) der Meta-Analyse mit einer »moderaten« Aussage-
kra� bewertet.

Zugesetzter Zucker – geringe 

 Aussagekraft

In die Beurteilung der Auswirkungen des zugesetzten 
Zuckers auf das Risiko der Entstehung eines Diabetes 
mellitus Typ 2 wurden lediglich zwei Studien einbezo-
gen. Interessanterweise stammen beide von der gleichen 
Forschungsgruppe  – noch dazu untersucht eine Studie 
eine Subkohorte (Untergruppe) der anderen Studie. So-
mit liegt hier eine gewisse Dopplung an Daten vor, die 
die allgemeine Aussagekra� schwächt. 

Die Autor(innen) der Übersichtsarbeit geben für bei-
de Arbeiten an, dass sie einen schwach negativen Zu-
sammenhang mit dem Diabetes-Risiko ergeben und 
schlussfolgern, dass für zugesetzte Zucker keine signi�-
kante Assoziation zu Diabetes mellitus Typ 2 vorliegt. 
Die Verfasser(innen) der Studien selbst, Olssen et al. und 
Ramne et al., beschreiben zwar einen negativen Zusam-
menhang zwischen Früchten und der Diabetes-Entste-
hung, aber einen positiven Zusammenhang, was den 
Verzehr von Süßigkeiten betri�.7 Eine Assoziation zu-
gesetzter Zucker im Allgemeinen ergab sich in ihren 
Untersuchungen nicht. Sie schlussfolgern daraus aber 
nicht, dass der Verzehr zugesetzter Zucker tatsächlich 
keine Auswirkung auf das Diabetes-Risiko hat, sondern 
erläutern, dass Ungenauigkeiten in der Datenerhebung, 
mögliche Korrelationen und nicht erfasste Verände-
rungen von Ernährungsgewohnheiten zu einer Ver-
schleierung des Zusammenhangs geführt haben könn-
ten.7,11

Fruktose – sehr geringe 

 Aussagekraft

Die Bewertung der Auswirkungen der Fruktose auf das 
Diabetes-Risiko bezieht sich auf fünf Studien, von denen 
zwei einen positiven Zusammenhang3,9 und eine einen 
negativen Zusammenhang für Männer und einen positi-
ven für Frauen angibt.4 Entsprechend spielen auch hier 
zwei Studien eine wesentliche Rolle für die Schlussfolge-
rung, dass es keine Assoziation zwischen der Aufnahme 
von Fruktose und der Entstehung eines Diabetes melli-
tus Typ 2 gäbe, indem sie die positiven Assoziationen der 
anderen Studien durch negative entkrä�en. In der Meta-
Analyse erscheinen entsprechend beide mit einer negati-

ven Korrelation.6,10 Laut den eigenen Angaben der jewei-
ligen Studien stellt jedoch nur eine der beiden tatsächlich 
eine signi�kante negative Assoziation fest. Die Autoren 
dieser Studie, Ahmadi-Abhari et al., sehen darin jedoch 
keinen Grund für eine Entwarnung vor Zucker im All-
gemeinen. Sie erklären, dass ihre Ergebnisse dadurch zu-
stande gekommen sein könnten, dass Menschen mit 
einer Ernährungsweise, die reich an Obst und Gemüse 
ist, höhere Mengen an natürlich vorkommender Frukto-
se konsumieren und die schützende Wirkung entspre-
chend nicht durch die Aufnahme des Zuckers zustande 
kommt, sondern durch wertvolle begleitende Mikro-
nährsto�e.6

In der Übersichtsarbeit wird die Auswertung zur 
Fruktose mit einem hohen Risiko für Ungenauigkeiten 
und einer sehr geringen Aussagekra� eingestu�.

Statement zur SigniÅkanz
Schlussfolgernd lässt sich also sagen, dass diese von den 
Verbänden der Zuckerindustrie gepriesene Übersichts-
arbeit keine gute Grundlage für die Behauptung darlegt, 
Zucker sei nicht oder gar negativ mit der Entstehung des 
Diabetes mellitus Typ 2 assoziiert. Obwohl das bei einer 
genauen Prüfung der Verö�entlichung und dem zur Ver-
fügung gestellten Begleitmaterial sowie den für die Ana-
lyse genutzten Studien ersichtlich wird, �nden sich so-
wohl im Abstract der Übersichtsarbeit als auch in den 
ausführlichen Erläuterungen erstaunlich wenige Hin-
weise auf die eingeschränkte Validität.

So heißt es beispielsweise in einem vorangestellten 
»Statement zur Signi�kanz«: »Diese Studie ist die erste,
die eine umfassende Dosis-Wirkungs-Beziehung zwischen
der Aufnahme von Zucker über die Nahrung und dem Ri-
siko für Typ-2-Diabetes untersucht. Sie zeigt, dass Zucker
aus Getränken […] das Risiko erhöht, während Gesamt-
zucker, Saccharose, Fruktose und zugesetzter Zucker in-
verse oder gar keine Assoziationen aufweisen. Diese Er-
gebnisse stellen die Annahme in Frage, dass alle
Zuckerarten das Risiko für Typ-2-Diabetes gleichermaßen
erhöhen.«2

Und auch gegenüber dem Westfälischen Anzeiger, der 
unter dem Titel »Ist Zucker gar nicht so schädlich?« 
einen Artikel über die Studie verö�entlichte, soll der 
Letztautor der Übersichtsarbeit, Prof. Dennis Della Cor-
te, geäußert haben: »Unsere Ergebnisse zeigen, dass Zu-
cker, der in fester Nahrung enthalten ist  – also nicht in 
 Getränken –, kein erhöhtes Risiko für Typ-2-Diabetes dar-
stellt. Das gilt sowohl für natürlich vorkommende als auch 
für zugesetzte Zucker.«12 Dabei wurde weder Zucker in 
fester Nahrung gezielt untersucht, noch gab es in der Be-
trachtung von Gesamtzucker, Saccharose und Fruktose 
eine Unterscheidung zwischen natürlich vorkommen-
dem und zugesetztem Zucker. 
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Im Sinne der Industrie

Wieso also stellen die Autoren und Autorinnen dieser 
Übersichtsarbeit ihre Ergebnisse so dar, als läge in ihnen 
eine klare Entwarnung vor Zucker – auch vor Fabrikzu-
cker  –, solange dieser nicht über Getränke aufgenom-
men wird? Um dieser Frage nachzugehen, haben wir 
eine ausführliche Recherche zu möglichen Interessen-
kon�ikten durchgeführt und sind dabei auf zahlreiche 
Hinweise gestoßen.

Eine der Mitautorinnen, Prof. Anette E. Buyken, gibt 
in der Erklärung zu Interessenkon�ikten an, Gelder für 
Referententätigkeiten vom International Life Science 
 Institute (ILSI) Europe erhalten zu haben.2 Dabei han-
delt es sich um eine Lobbyorganisation, die von Firmen 
wie Südzucker, Danone, PepsiCo und weiteren Süßwa-
renherstellern �nanziert wird.13, 14 In der Vergangenheit 
war Prof. Buyken sowohl Teil einer Expertengruppe des 
ILSI Europe als auch der ILSI Europe Carbohydrate Task 
Force und wirkte in dieser Funktion auch an entspre-
chenden wissenscha�lichen Arbeiten mit.15

Zudem ist sie, gemeinsam mit der Erstautorin Dr. Ka-
ren Della Corte, Mitglied des International Carbohydra-
te Quality Consortiums (ICQC), das von der Nutrition 
Foundation of Italy (NFI) ins Leben gerufen wurde.16, 17 
Bei dieser Sti�ung handelt es sich ebenfalls um einen Zu-
sammenschluss von Nahrungsmittelherstellern. Mitglie-
der sind unter anderem Ferrero, Coca-Cola, Danone 
und McDonalds.18 Die ICQC selbst ist mit hochkaräti-
gen internationalen Wissenscha�lern besetzt – die meis-
ten davon mit massiven Verbindungen zur Indust-
rie.16,17,19 Alleine ihr Vorsitzender Prof. Dr. David Jenkins 
war bereits im wissenscha�lichen Beirat zahlreicher Fir-
men vertreten, unter anderem bei Unilever, Coca-Cola, 
der Kellogg Company, Procter & Gamble und Herbalife 
International.17 Entsprechend wurde auch die Arbeit des 
ICQC bereits von zahlreichen Firmen �nanziell unter-
stützt, so etwa Mondelēz International, Ferrero oder der 
Kellogg Company.17

Spannend ist außerdem ein Blick auf das Magazin, in 
dem die Meta-Analyse erschienen ist, Advances in Nutri-
tion. Dabei handelt es sich um ein internationales Fach-
journal, das von der American Society for Nutrition 
(ASN) herausgegeben wird. Und auch hier lässt sich ein 
direkter Bezug zur Industrie �nden, denn als Sponsoren 
und Partner gibt die ASN zahlreiche Vertreter von Zu-
cker- und zuckerverarbeitender Industrie an. Mit dabei 
sind unter anderem Nestlé, General Mills, Kra� Heinz 
Foods, Coca-Cola, �e Sugar Association, Mondelēz 
International, PepsiCo und Unilever.20 Einer der Mitau-
toren der Meta-Analyse, Prof. James C. LeCheminant, ist 
als Gutachter für die ASN tätig,21 während ein weiterer 
Mitautor, Prof. Lukas Schwingshackl, Mitherausgeber 
von Advances in Nutrition ist.2 
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